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Zum Geleit 

in beträchtlicher Teil des Schwellenwerks Kirchseeon ist dem Krieg zum Opfer gefallen. I m Zuge 
des Wiederaufbaues der Deutschen Bundesbahn gelang es nun, auch diese Schäden durch die Errichtung 
einer neuen Sägehalle von hoher Leistungsfähigkeit zu heilen. 

Das vorliegende Büchlein soll die Entstehung dieser modernen Sägehalle, die für die Deckung des 
Schwellenbedarfs der Deutschen Bundesbahn von großer Bedeutung sein wird , zeigen und darüber 
hinaus allen interessierten Kreisen ein anschauliches Bild über die Fertigung von Eisenbahnschwellen 
in Fließarbeit vermitteln. 

Den Eisenbahnern und Firmen, die m i t dem Bau und der Ausstattung der Halle beschäftigt waren und 
die diese Aufgabe i n vorbildlicher Zusammenarbeit unter vielen Schwierigkeiten meistern mußten, ge­
bührt Dank und Anerkennung. 

Möge der neuen Halle und denen, die in ihr schaffen werden, eine glückliche Zukunft beschieden sein! 

Der Präsident der Eisenbahndirektion München 

Dr. R o s e n h a u p t 
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Aus der Chronik des Schwellen Werkes 

^3m Jahre 1868 ordnete die Regierung von Oberbayern den Bau der Eisenbahn München—Rosenheim 
m i t der Streckenführung über Kirchseeon—Grafing an. M i t dieser Bahnlinie entstand in der Nähe des 
Dorfes Kirchseeon der Bahnhof gleichen Namens, der m i t der gesamten für den Bau benötigten Fläche 
i n der damaligen Gemeinde Eglharting lag. Die Anlage des Bahnhofes und der Holzreichtum des nahe­
gelegenen Ebersberger Forstes veranlaßten die Kgl . Bayerische Eisenbahnverwaltung, eine Anstalt zur 
Herstellung und Tränkung von Eisenbahnschwellen zu bauen, die den Namen „Kgl . Imprägnieranstalt 
Kirchseeon" erhielt. 
Während der Bahnbau Kilometer um Kilometer fortschritt, entstanden auf dem Gelände in unmittel­
barer Nähe des i m Bau befindlichen Bahnhofes die ersten Anlagen für die Imprägnieranstalt, ein 30 m 
tiefer Brunnen von 3 m Durchmesser m i t Pumpwerk, der noch heute das umfangreiche Werk und die 
Ortschaft Kirchseeon Bf m i t Wasser versorgt, sodann ein Sägewerk zum Schneiden der Schwellen, 
eine Imprägnieranlage und Nebenbetriebe, wie Schmiede und Schreinerei. Das Stammholz und die im 
Forst von Hand geschnittenen und behauenen Schwellen mußten m i t Pferdegespannen angefahren 
werden, bei den damaligen Wegeverhältnissen eine mühselige Arbeit. 

I m Sägewerk wurden zuerst nur m i t einem, später 
m i t mehreren Gattern Schwellen geschnitten. Die 
durch Nonnenfraß verursachten Verheerungen im 
Ebersberger Forst 1890/92 gaben den Anlaß, das 
Schwellen werk m i t 5 Gattern auszurüsten und zu­
sätzlich auf Bahngelände 3 Privatsägewerke mit 
7 Gattern erstehen zu lassen. Ein erheblicher Men­
schenstrom bevölkerte Kirchseeon und Umgebung. 
I n der Zeit von 1900—1910 stellten die Privatsäge-
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werke ihre Tätigkeit wieder ein und wurden entfernt. Der bahneigene Sagebetrieb wurde dafür durch eine 
weitere Halle mit 4 Vollgattern erweitert, die — m i t den gleichen Gattern — noch heute in Betrieb ist. 
Die erste Tränkanlage (Kyanisierung), i m Jahre 1869 erbaut, bestand aus rechteckigen, bohlengefügten 
Kästen (Kyanierungströge), bei denen die Schwellen in Quecksilber-Sublimat getaucht wurden. Nach 
dieser Anlage, die etwa um 1910 aufgelassen wurde, sind 2 weitere Tränkanlagen errichtet wrorden, 
von denen die nördliche zum Tränken von Weichenschwellen und die südliche zum Tränken der Gleis-
schwellen noch jetzt benutzt werden. I n diesen Anlagen wurde ursprünglich m i t verdünntem Zinkchlorid, 
später mit Steinkohlenteeröl getränkt. 
Wie erwähnt, war für die Wahl des Platzes der Ebersberger Forst m i t seinem Holzreichtum ausschlag­
gebend gewesen. Die Erfahrung m i t den hier gewonnenen und gefertigten Schwellen erwies jedoch bald, 
daß Fichte kein für Schwellen geeignetes Holz ist. Die Absicht, die großen Fichtenbestände des nahen 
Forstes für die Schwellenherstellung zu verwerten, wurde so hinfällig. Es mußte vielmehr auf Föhre 
zurückgegriffen werden. Da aber der Ebersberger Forst 
nur einen sehr geringen Bestand an Föhren aufzuweisen 
hatte, sah man sich bald genötigt, Föhrenstammholz und 
Schwellen aus weiter entfernten Standorten zu beziehen. 
Stück um Stück — den jeweiligen Bedürfnissen entspre­
chend — erweitert, erwuchs so i n fast 80jähriger, allmäh­
licher Entwicklung das Werk zu der auf der folgenden 
Seite dargestellten Anlage, wie sie bis 1945 bestand. 
Mit der ständig fortschreitenden Vervollkommnung des 
Oberbaues mehrten sich auch die Aufgaben i n der 
Schwellenherstellung und -bearbeitung. So entstand Halle 
um Halle, in denen leistungsfähige, m i t elektr. Kraf t 
angetriebene Maschinen aufgestellt wurden, die das Ho­
beln, Bohren, Aufplatten und Verladen der Gleis- und 
Weichenschwellen in größerem Umfange und in ver-



einfachten Arbeitsgängen ermöglichten. Zur Zeit des Buchenholzeinschnittes — in den Wiiitermonaten 
und i m zeitigen Frühjahr — liefen 8 Gatter m i t ihren Nebenmaschinen in zwei Sägehallen auf Hoch­
touren, um die frischgefällten Rundholzmengen schnellstens einzuschneiden. 
I m letzten Jahr des Krieges schlugen Bomben auch diesem Werk schwere Wunden. Die alte Sägehalle 
— im Vordergrund des Bildes—fiel Brandbomben zum Opfer. Rund die H a l f te seiner Leistungsfähigkeit 
ging dem Sägebetrieb dadurch verloren. Die Notwendigkeit, nicht nur den ursprünglichen Wirkungsgrad 
wiederherzustellen, sondern darüber hinaus modernen Fertiglingsmethoden und Wirtschaftlichkeits­
gesichtspunkten Rechnung zu tragen, leitet einen neuen Abschnitt in der Geschichte des Schwellen­
werkes ein. 

Das Werk Ende der zwanziger Jahre 
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